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Neben der SP zieht sich nun auch
die GLP für den zweiten Wahlgang
der Regierungsratswahlen zurück.
Der Wahlausschuss beantrage dem
Vorstand, im zweiten Wahlgang
Bärtsch zu unterstützen, damit «die
ökologischen und progressiven Kräf-
te» eine Stimme im Regierungsrat
erhielten, teilte die Partei mit.

Für den Kandidaten der GLP, Ro-
land Fischer, heisst dies, dass er im
zweiten Wahlgang nicht mehr an-
tritt. Der alt Nationalrat und GLP-
Präsident hatte am Sonntag 35 365
Stimmen erzielt. Trotz diesem «sehr
guten Ergebnis» seien die Wahlchan-
cen im zweiten Wahlgang gering,
teilten die Grünliberalen weiter mit.

Die Grünen reagierten positiv auf
die Unterstützung der SP und der
GLP. Mit dem Einerticket werde der
Weg bereitet für einen links-grünen
Regierungssitz, teilten sie mit.

FDP für Schwerzmann
Einen bürgerlichen Kurs fahren

will indes die FDP. Die Parteileitung
empfiehlt den Delegierten, sich am
Dienstag für eine Unterstützung von
Schwerzmann sowie von SVP-Regie-
rungsrat Paul Winiker auszuspre-
chen. Winiker hatte am Sonntag das
absolute Mehr relativ knapp ver-
passt. (SDA)

Regierungsratswahlen

Auch die GLP
unterstützt Bärtsch

Wer nicht mobil ist, soll im Alters- und
Pflegezentrum Feldheim in Reiden künftig
nicht mehr benachteiligt werden. Die Trä-
gerorganisation plant einen Erweiterungs-
bau, um die ältesten zwei Gebäude mit ei-
ner Passerelle zu verbinden. Zudem sollen
die Infrastrukturen des ehemaligen Alters-
heims mit einem Anbau ergänzt und opti-
miert werden. Das Baugesuch ist in Bear-
beitung und lag bis vor kurzem auf. Ein-
sprachen seien keine eingegangen. «Somit
sollten wir den Fahrplan einhalten kön-
nen», sagt Hans Luternauer, Präsident des
Gemeindeverbands Regionales Alters- und
Pflegezentrums Feldheim. Diesen Som-
mer/Herbst erfolgt der Spatenstich für das
8,35-Millionen-Franken-Projekt.

Zur Ausgangslage: Das Alters- und Pflege-
heim besteht aus drei Gebäuden. Das ältes-
te Gebäude a mit 48 Einzelzimmern ist als
Altersheim konzipiert und stammt aus den
80er-Jahren. Die Infrastrukturen entspre-
chen nicht mehr den heutigen Anforderun-
gen: «Wir müssen Bewohnerinnen und Be-
wohner beispielsweise in die Räumlichkei-
ten des Gebäudes b oder c zügeln, wenn es
ihnen schlechter geht», sagt Luternauer.

Zudem sind die Gebäude a und b nur im
Erdgeschoss miteinander verbunden. Das
berge Schwierigkeiten bei der Betreuung,
insbesondere auch bei der Nachtwache.
«Diese Umbauarbeiten sind dringend not-
wendig.» Zudem müssten Bewohnerinnen
und Bewohner vom Gebäude a ins Gebäu-
de b wechseln, um ihre Mahlzeit einzu-
nehmen. Wenn sie nicht mehr mobil sei-
en, müssten sie allenfalls alleine im Zim-
mer essen.

Aufenthaltsbereiche auf jeder Etage
Dieser Missstand soll nun mit dem vier-

geschossigen Erweiterungsbau beseitigt
werden. Durch Passerellen werden die Ge-
bäude a und b künftig miteinander ver-
bunden. Auf jeder Etage plant das «Feld-
heim» einen kleinen familiären Aufent-
haltsbereich. Dazu kommen: Terrasse,
Stationszimmer, Besprechungsräume und
zusätzliche WC-Anlagen. Somit entstehe
auf jeder Etage eine vollwertige Pflege-
wohngruppe, heisst es im Bericht, der der
Delegiertenversammlung im letzten No-
vember vorgelegt wurde. Die Versamm-
lung gab im Anschluss daran ihre einstim-
mige Zustimmung. Ferner werden im Erd-
geschoss die bisher in verschiedenen Ge-

bäuden verteilten Verwaltungsbüros zu-
sammengefasst. Ein zusätzlicher Perso-
nenlift verbinde zudem die Geschosse.

Ein Raum für die Aktivierungstherapie
und eine neue, gedeckte Vorfahrt ergän-

zen das Angebot. Im Erdgeschoss wird ein
Raum der Stille eingerichtet – als Ersatz
für die Kapelle, die dem Erweiterungsbau
weichen muss. Im Rahmen der Umbauar-
beiten werden auch die Anlieferung der
Küche und die Lagerhaltung verbessert,
heisst es weiter. Die Anzahl Betreuungs-
plätze, die der Kanton vorgibt, bleibt in-
dessen bei 150 und wird mit dem Anbau
nicht erhöht. Ziel sei es, dass das Feldheim
auch künftig für ältere Mitbürgerinnen und
Mitbürger mit mittlerer und hoher Pflege-
bedürftigkeit dienen könne, so Luternauer.

Feldheim wird familiärer
Reiden Ein Erweiterungsbau soll im Pflegezentrum neue Aufenthaltsräume schaffen

Hinter Hans Luternauer, Präsident des Gemeindeverbands, soll der Erweiterungsbau zu stehen kommen. RZU

VON RONNIE ZUMBÜHL

«Wir müssen Bewohnerinnen
und Bewohner beispielsweise
in die Räumlichkeiten des Ge-
bäudes b oder c zügeln, wenn
es ihnen schlechter geht.»
Hans Luternauer Präsident des Gemeindever-
bands Regionales Alters- und Pflegezentrum Feld-
heim

Der Gemeindeverband «Re-
gionales Alters und Pflege-
zentrum Feldheim»
wurde am 1. Januar 2004
durch den Zusammenschluss
zweier Gemeindeverbände
gegründet. Elf Gemeinden
des unteren Luzerner Wigger-
tales sind im Verhältnis ihrer
Einwohnerzahl beteiligt: Altis-
hofen, Dagmersellen (inkl.
Ortsteile Uffikon und Buchs),
Ebersecken, Egolzwil, Nebi-
kon, Pfaffnau-St.Urban, Rei-
den (inkl. Ortsteile Langnau
und Richenthal), Roggliswil,
Schötz, Wauwil und Wikon.
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Das Wauwilermoos zählt zu den bedeu-
tendsten steinzeitlichen Fundstellen
Europas. Die ältesten Spuren menschli-
chen Lebens gehen um die Zeit von
14 000 vor Christus zurück. Die Men-
schen lebten in der Alt- und Mittelstein-
zeit mobil, weil sie den Tierherden folg-
ten, und wohnten in einfachen Hütten
oder Zelten.

Die Klimaerwärmung verbesserte das
Nahrungsangebot, und die Menschen
wurden in der Jungsteinzeit sesshaft.
Die berühmte Zeit der Pfahlbauer
brach an. Eine der Siedlungen, die am

Wauwilermoos entdeckt wurden,
stammt aus der Zeit um 4300 vor
Christus. Sie bestand nur während acht
Jahren und lag an einem See. Insgesamt
wurden im Gebiet über 120 Siedlungs-

stellen entdeckt, die eine ununterbro-
chene Kulturentwicklung zwischen
14 000 und 2500 vor Christus im Wau-
wilermoos belegten, teilte die Kantons-
archäologie am Dienstag mit.

Vor zehn Jahren wurde im Wauwiler-
moos ein sieben Kilometer langer ar-
chäologischer Lernpfad zur steinzeitli-
chen Besiedlungsgeschichte eröffnet.
Dieser führt von den Fundstellen der
Jäger- und Sammlerkulturen der Alt-
und Mittelsteinzeit zu den wichtigsten
Grabungen der Jungsteinzeit, der klas-
sischen Pfahlbauzeit also.

Von Jägern zu Bauern
Höhepunkt ist die Rekonstruktion ei-

ner jungsteinzeitlichen Seeufersiedlung
mit schilfgedeckten Pfahlbauhäusern.
Die Siedlung aus der Epoche 5500 bis
2300 vor Christus wurde nun um ein
Jägerlager der Mittelsteinzeit ergänzt,
also aus der Epoche 8500 bis 5500 vor
Christus. Ab sofort sei es möglich, den
Kulturwandel von den mittelsteinzeitli-
chen Jägern und Sammlern zu den
jungsteinzeitlichen Bauern auf kleinem
Raum zu erleben, teilte die Denkmal-

pflege mit. Das neue Angebot besteht
aus zwei Grabungszelten, die beim Be-
sucher eine archäologische Atmosphä-
re erzeugen sollen. Im ersten Zelt fin-
det sich die Rekonstruktion eines mit-

telsteinzeitlichen Jägerlagers: Eine
Rundhütte aus Astwerk und Tierhäu-
ten. Im zweiten Zelt ist eine fiktive Gra-
bungsszene inszeniert, die zeigt, wie
Archäologen arbeiten. Die beiden Zelte
werden am Samstag mit einem Fest der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Die
Besucher können das Steinzeitleben
ausprobieren, im Wauwilermoos gefun-
dene Funde betrachten und eine Scha-
manin erleben. (SDA)

Neue Ausstellung zu den Vorfahren der Pfahlbauer
Wauwil Die Pfahlbausiedlung
wird um ein Jägerlager
erweitert. Die Neuheit kann
am Samstag anlässlich eines
Steinzeitfests erstmals
besichtigt werden.

Zwei Grabungszelte sollen eine archäologische Atmosphäre erzeugen. ZVG

Die beiden Zelte werden am
Samstag mit einem Fest der
Öffentlichkeit zugänglich
gemacht.

Die Weltgesundheitsorganisation
WHO ernennt ein von der Universi-
tät Luzern neu gegründetes Zen-
trum als offizielles Kollaborations-
zentrum. Im Zentrum der Arbeit
steht die Integration der Rehabilita-
tion in die Gesundheitssysteme.

Die Ernennung als offizielles Kolla-
borationszentrum der WHO sei ein
Meilenstein für die Universität Luzern
und spiegle die Bedeutung der Arbeit
des Seminars und des Zentrums für
globale Themen wieder, wird der Lei-
ter des Seminars, Gerold Stucki, in ei-
ner Medienmitteilung der Universität
Luzern zitiert. Umso mehr, weil es das
erste von der WHO ernannte Kollabo-
rationszentrum für Rehabilitation sei,
und es nur einige wenige gebe. Das
neue Zentrum heisst «Center for Re-
habilitation in Global Health Systems»
und wurde im vergangenen Jahr am
Seminar für Gesundheitswissenschaf-
ten und Gesundheitspolitik der Uni
Luzern gegründet. Es richtet sich the-
matisch am Programm «Rehabilitati-
on 2030» der WHO aus. Ziel ist es, Re-
habilitation als Gesundheitsleistung
für die gesamte Bevölkerung verfüg-
bar zu machen. (SDA)

Luzern

Uni steht im
Zentrum der WHO
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